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Fach und Erzberger.
Die „Frankfurter Zestung" schttidt-
Was sür Forderungen wir von französischer

Seite  bei den demnächst wieoer beginnenüsn Verhandlungen
über die Berläieeiu g des Waffenstillstand!s zu gewärtigen
hsdan, ist der Meldung unsUe- Genf-r Korrespondenten im
zweiten Mmgenblatt deuiltch zu eninchmm: die Forde-
rangen, die der MarfchaL Foch zu stellen gedenkt, sind so
unerhört maßlos,  daß auch Frankreichs Alliiere
ihnen offen Wiüerlpruch entgegensetzenI Dem Verlange»
nachR-quWon der Kruppschen Fobrikrn und noch Aus-
ikseiung des gesamten Geschützmateriols der deutschen
Attllerie (!) haben sich dk Engländer wider-cht; der fort,
gesetzten wlttschaftitchrn'Ausplünderung Deutschlands unter
sei» Vorwände des Waffenstillstandes hat Wilson dadurch
eit» Hnoemis entgegenziM en oesucht, daß er die Einset¬
zung eine« wirjschaftlichenAusschusses  durchsetzte,
zu drm alle Großmächte zwn ZioilorrtreSe: entsenden, und
Lrr sür alle nicht rein mitiiäcischen Fragen dem Morschall
Foch zur Seite gestellt wird. Dem berechtigten deutschen
Anspruch genügt auch dies nicht. Denn was wir fordern
müßten, ist. daß dis wirtschaftlichen Fragen, die Fragen
der Lebensmittel-, der Rohstoffversorgung, der Schiffahrt,
der Finanzen usw. überhaupt nicht mit der Waffe :,'
still st andsoerläng - rung verkoppelt  würden,
ssndsm daß dkse Dinge ganz rmadhüngig von den militä¬
rischen Angelegenheiten, dis wir mit Herrn Fock zu bereden
haben, von Wirtschaftskommissionen beider Gruppen be¬
handelt werden müßten, als kaufmännische Angelegenheiten
vvm Kaufmann zum Kaufmann, bei denen zwar der Politik
eisr- Rolle Zusällr, aber nicht den Mllitäis. Das müßte
erreicht werden KSnmn. Denn dt« Entente weiß heute,
daß, wenn sie d;m Vordringen des Bolschewismus in
Deuks iftanS entgegenwirkm will, sie ftlbst zwei si nke Heil¬
mittel dafür in der Hand Mt : Lebensmittel und indust-irlle
Rohstoffe. Die brauchenw-r. Aber wir wollen lieber da¬
raus verzichten und dis Folgen auf uns nehmen, als daß
«ft im» noch einmal erpresserische Bedingungen
wie am 16 Januar mit rer intt-täcischen Drohung der
Nichtorrläagrrung des Waffenstillstandes diktieren ließen!

Die Fra .e ist nun: wer führt die neum Verhandlungen
ie der Mi .: aeLutenen würdigen Tonart der Selbstbehaup¬
tung für uns? Here Erzderger  wird es, dessen sind
wir sicher, nicht tim. Er versteht es nicht. Denn wenn er
ê verstünde, wenn er dis Verhängnis volle Tragweite der
Auslieferung unserer Handelsflotte auch nur annähernd zu
iibrrsehen imstande wäre, dann hätte er den unerhörten
Vertrag vom 16. Januar, wie auch vieles anders vorher,
mehr unterschrieben. Das NS-igste hierüber Hasen wir im
Abendblatt der „Frankfurter Zeitung" vom4. d. M. ein¬
gehend gesagt; ganz ähnlich schreiben auch die„Münchener
Reuesten Nachrichten" :

Mit Recht wird namentlich in den unmittelbar an der
Hsndelsschiffichrt beteiligten Kreisen die Frage erhoben, wie
em solch.s Abkommen, das da» letzte Akttvum auf unserer
Seite gegen ein Linsengericht dahingob. überhaupt zustande
kommen konnte, ohne Saß vorher dis deutscheOÖffentlichkeit
rschtzMg»nterrichikt wurde, und ob brt Entscheidungen
v»u so ungeheurer Trazweite unsere Unlerhändsir auch dis
berufenen sachkundigen Stellen zu Rate gezogen haben.
Da» ist aber in keiner Weise der Fall gewesen Obwohl
Herr Erzberger wissen konnte und mußte. Latz bei den
risucu WaffeitstWaridroerhandlunHen die F,a r̂ der Lebens-
«itteloersorgung Deutschlands angeschnitien uns daß dabei
die Verwendung unserer Handelsflotte in erster Linie de-
sprachen werden sollte, verzichte!« er auf dis Unterstützung
durch Sschoerständize und erschien allein in Trier. Erst
in letzter Siunde bat er um dre Entsendung sachkundiger
Berater, die dann glücklich eine Haide Siunde vor der
Unterzeichnung des Abkommens emrrosen, um gerade noch
ei»eu uatürüch nutzlosen Protest gegen»sie oerartlge leicht-
serllge und sauoeräneA,1  der Dechandlungesühruttg anzu¬
bringen. Ais H-rr Erzberger. der die Verantwortung jür
das Abkommen zu tragen hat. Wer in einer Sitzung kn
Berlin deehald zur Rede gestellt wurde, als man ihn üsn
Totengräber des deutschen Volke» »mutte, soll er erwidert
haben, die persönlichen Angriffe ließen ihn kalt. So ist es
«özltch gewesen, daß ein Mann un'er writrster Ausnutzung
seiver Vollmachten, verführt von einer sein tatsächliche«
Wissen und Können um das Vielfach?übersteigenden Srlbst»
«inschätzung. ttr wenigen Stunden Dcuischland der einzigen
Möglichkeit beraube» ließ, die ihm noch die Wiedecaus-
rtctz!»'ig au« dem Zustande des Baakrroil« erlaubt hätte.
— Klagen über da« Verloren« stad heule, wel zu spät

erhoben, wirkung-lor. Aber Anklage soll erhoben werden
gegen den Bermitwottlichen. der solchermaßen dem deutschen
Volk die Schlinge um den Hals legeu ließ, die es er
drosseln muß. Es ist Pflicht der Reichskritunp. dem Manne.
d?r in einer schwachen Stunt« des Prinzen Max zu einem
Amte kam. dem er in keiner Hinsicht gewachsen war, der
durch die unausstehlich« Reklameardeit seine» Preßappara-
tes sich jeden Tag als Retter des Volk:« rühmen läßt,
für seine Geschäftsführung zur Brrarttwortung zu ziehen
und ihn ohne Säomrn durch eine Priföntichkett zu ersetzen,
die für das schwere Amt des deutschen Berhandlungssühiers
auch dis entspreche-den Qualifikationen besitzt. Herrn Erz
brrger weiterwirischaften zu lassen, hieße die Sesahr neuer
Wiederholung des 16. Januar heraufbeschwörerr. Diese
Möglichkeit muß eine sich ihrer Verantwortung bewußt«
Reichslesiung«in- für allemal ausschlleßen, und wenn sie
zögert, es zu tun, muß sie von den Volksvertretern in
Weimar mit allem Nachdruck an ihre Pflicht erinnert
werden.

Her: Erzberger  scheint aber n Wahrheit unorr-
meidltch zu sein! Al« dis Regierung des P tuzen Max
zmücktrat, blieb er Staatssekretär. Und wenn jetzt die
provisorische Regierung Ebe.t Scheidemann zurückttitt. soll
er offenbar wieder Staatssekretär breites. Mit oder ohne
Portefeuille— und zwar ohne lieber als mit— er bktbt.
Zwei Dutzend deutsche Dynastien find leichte- zu beseitigen
als He-r Erzberger. Tr bleibt, er soll offenbar auch dis
WaffenMstasdLvkchandlunzsn weiter führen, er wird
Deutschland»och tiefer in den Abgrund führe», niemand
ist da, der ihn zur Rechenschaft zöge. Und wenn die pro¬
visorische Regierung bei ihrem Rücktritt jetzt son der Na¬
tionalversammlung Indemnität  für ihre Verwaltung
in den ' sei ersten Revolutionrmonaten fordern sollte, so
erltbrn w r es vielleicht, e«ß Liefe Indemnität wortlos auch
sür die ganzen Leistungen des Herrn Erzberger vewill gt
wird. Aber die Regier ung,  dir bisherige wie die neu
zu bildende, wird ihre Berantworluns damit doch nicht los.
Sie ist mitschuldig,  wenn sie Herrn Erzderger weiter
tu seinem Amte Wr, dem er nicht gewachsen ist; sie ist
mitschuldig» wn n sie ihm gestattet, sich weiter als den Be¬
sitzer uneingeschränkter Vollmachten auizuspiele». der, ohne
an Instruktionen gebunden zu sein, unterzeichnen darf,
was ihm beliebt. Der R gisnmg, und insbesondere der
Staatssekretär des Auswärtigen find mttoerantworklich
sür das, wa» lm SalvnwaLen des Herrn MarichallZ Foch
unter ihrer Duldung geschieht— mitverantwortlich ist vor
allem auch bas Zen« rum  das Herrn Erzberger trotz
alledem noch immer stützt. Nur : es müßte jemand da
sein, der diese. Mitverantwortung real machte, und dieser
Jemand Karn nur die Nationalversammlung
sein. Wird sie es tun. und rechtzeitig tun?  M ? warten!

VMM für Mit. Kriegs, und Zivilgesangeue.
Stuttgart , 12. Febr. Dar bedauernswerte Schick¬

sal d?r in Gefangenschaft schmachtenden Volksgenossen hat
endlich die Oeffentlichkeit beschäftigt und allgemein»A tteii-
nahm« erweckt. Der Bolkrbuav zum Schatz der dm scheu
Kriegs- und ZioilgefcmMrn hat erst kürzlich mit Funk-
spruH einen Hilft ruf an alle Völker der Erd« verschickt,
in großenB-rsammtungm in Berlin ist der Ruf . Heraus
mit unsrren Geftnzenen" erklungen uns Hst zu machtvollen
Entschließungen aesiihrt, ebenso Hai die Berner Sozialisten»
konrersnz ein; Entschließung gegen.die Zurückhaltung der
Kriegsgefangenen angenommen Als württ. Lander grupoe
des Bolksdundes ha! sich k .rziich «ine . Volkshilfe sü:
Kliegs- und Zioilzefan-ene" gebildet, die im Best!eben,
bei den kommenden Verhandlungen über eine Waffensttll-
standsöerlitngerung die Stellung unserer Unter Händler zu
stärken, eine Protestkundgebung veranstaltete, zu der am
11. Frdc außer zahirrtchm au» der Gesmgenfchast Hrim-
gekkhften eine grwslriga Schar teilnehmender Angehöriger
uns Freunde von noch in Gefangenschaft Schmachtender
im Gustav Sieglehaur sich einfaad. Ja feiner Begrüßmzs-
misprakhe betont« Komm.-Ra1 Wanne  r. daß bisher sas
Interesse für die Kr!e »gefangenen Prioatsache gewesen sei.
gedsckre rühmend der Bemü unzen de» Prinzen Moz
oos Baden um unsere Gefangenen und erinnerte an dt«
bet.übrndr Tatsache, wie den feindlichen Grfsageneu iw
Novembrr 1918 von uns förmlich Empfänge veranstaltet
und wir dagegen unsere Grsangenrn vom Feind zurückge¬
halten wurden. Schuld uft diesem schmerzlichen Geschick
seien neben der Regierung wir , 8e. die wir am Zu¬
sammenbruch unseres Volke» mehr oder weniger mitbe.
teil gt waren. In »euerer Zeit seien Anzeichen dafür da,
daß der Schweroermundetenausiausch wiederh,ginne; adcr
mit dem allgrmetnen Abschuß der Kcteg»gefangenen werde
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nach Aursagn Eczbcrgers eist nach Abschluß de, P äli-
miuarfftedenü zu rechnen sein. Darum gelt« es alle» z»
tun. um den P ältmmarsriedea zu fördern und damit der
Rückkehr der Grfa ĝenerr die Wege zu ebnen. Voraus¬
setzung für Ab-ch.utz drs Bmsriedens fei aber Ordnung und
Ruhe tm Ianrm . Bei ker Schilderung der unmenschlichen
Leiden unirrer Gefangenen war d»r Redner durch mehr-
fache En1rüstu»gsrrrfs der Versammelten unterbrochen.
Namentlich üte Gefangenen, die am Aufbau Frankreich»
Mithilfen müssen, und die 60000 tn Sibirien Zurückge-
Hellenenv«dienen unsere waime Tciinahm«. Jeder müsse
mittzrlfen. um denF: eien zu sichern und damit dre 24000
Württemberg-!: und die 800000 brutschen Gefangenen
insgesamt der Freiheitw eder zu geben, wozu auch eifrige
Sammeltätigkeit, und Bereitstellung reicher Mittel von
Nöten sei. Nachdem er unte lebhafte« Beifall geschloffen
hatte, sprachH . Haardt  über seine Lriedniffe als Zivil-
gefangener im rngtifchen Konzeilttationriagerund schilderte
dt« seesischen Leiden die e.höht wu-den durch die völlige
Vernachlässigung der Gefangenen durch die deutsche Regier¬
ung. Von Le neue» Rrgirrung dürfe man rn-rgische
Fürsor;« der Zioilgefangrnen und der Auslanddeuischen
ve langen. Ebenso sei nötig, daß wir alle uns wird«
besinne!: Deutsche zu sein. Bon seinen Schicksalen in
französischer GeMgensLafr erzählte Hr. Karl Nagel,
schilderte das seh-.süchkge Verlangen aller Gefangenen
nach F eiheit und d:e Zwecklosigkeit der Zurückhaltung
von Zivilgefangenen. In wannen Fönen sprach Fra»
Wibel  von dem Leid der verlassenen Frauen und Mütter.
Es müsse sichz izen. daß das Grschick der Gefangenen
Volkeehiensache sei, daß die Gleichgültigkeit endlich weiche
in westen Kceisrn des deutschen Volkes und daß eine
Fülle von Haß und auch von starkem Willen unser Volk
bewegen müsse, um den Gefangenen zu Hellen. In Licht¬
bildern wurden, den Zuhörern die jämmerlichen Zustände
in sranz., cngl., russischen, afrikanischen Gesangenenlogera
^ezkizi. Wetter sprach Hr. Hane Karl Riedel  von
seiner Gefangenschaft in den Kolonien und aus der I sel
Man und beklagte tief die Verständnis- und Interesse-
losigkeit der Deutschen gegenüber>h en Gefangenen. Bon
namenloser Willkür, von scheußlichen Entbehrungen, von
kostioftn hygienischen Zuständen, von Kälte und Hunger
und Krankhttt wußte Hauptmann Nagel  aus russischer
Gefangenschaft zu erzählen und in erc»eisen den Mahnworten
die Zuhörer zu all-s einsstzender Arbeit sür die Gesungenen
a-Mspornen. Seine Rückkehr aus englisch» Gefangen¬
schaft im Februar 1919 erzählt! Hr. Hetnle,  während
Hr. A. Rieble »oa seinen Erledmflen in russischer Zioll-
gesangenschaft berichtete. Letzterer wie« besonders darauf
hin, wie mit dem schwindmüen Kriegsglück und mit der
Umwälzung in Deutschland dir Behandlung der russischen
Bolschewik? immer hä-ler geworden sei.

In einem Schlußwort machteK.Rat Wann er  be-
könnt, daß die Postoerbindung mit den in Sibirien weilende»
Gefangener wieder möglich sei. Er schlug dann folgende
Enrschließung  vor . di« allgemeinen Beifall fand:
„Die in S -uttZ6,r tagend? Versammlung von weit über
2000 Angedörtgen deutscher Krregs» und ZMitgefangener
fordert mit Enttchftdenhrtt die sofortige Zurückleitung aller
Kriegs- u?d Ziotlzefangenen. Mil Entrüstung verwahrt
sie sich gegen die unwürdige Behandlung derselben, über¬
zeugt. daß die ganze gesitteteW.lt sich diesemP ölest an-
schließen wird. Die weit-re Zurücklassung der Gtsanginen
dann nur neuen'mausiöschllchen Haß sähen, erstickt de«
großen Gkdmken eines vö krrversöhnenden Weltfrieden»
in seinem Keim» und macht ihn für all« Z:,1en zunichte."
— Mit wAm «npfandenen Worten schloß drr Redner
die machtvolle Kundgebungu. forderte zu eifriger Sammel-
und WerbrMgkeit aus.

Die ErprkffllngMigkeit der Meute.
Berlin. Unirr der Urberschrift„Neue Drohungen grge»

Deutschland" heißt es im . Borwärm" : Nach den Vorbe¬
reitungen und der lärmenden Stimmung«mache in Parts iß
mit einer neuen harten Ervreffung gegen Deutschland, mit
einer weiteren schweren Bedrohung unseres kaum noch aus-
recht zu erhaltenden Wirtchastsleden» zu rechnen. Deulsch-
l-mü hat alles getan, um seine Gegner zu befriedigen. Es
scheint, daß in Paris der Wille der Vernichlung stärker ist.
als drr G.ist der Versöhnlichkeit, aus dem der Frieden der
Welt und der Völkerbund«ufgrbaul werden sollen. Unsere
Waffenstillstandsdelrgierten werden sich in die Lage versetzt
sehen, die Gegner auf die ungeheuren Gefahren eindringlich
ausmerkstim zu machen, die aus ihrem Verhalten für Deu sch-
laud und iü- den Frieden erwachsen müssen. Sie werde»
von der Emenle v.rlangen müssen, daß sie aus den rei»
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militärischen Charakter des Waffenstillstandsoertrag«zurück-
kommt und daß dieser nicht« verlangt, was übrr den Rahmen
lediglich militärischer Maßnahmen zum Schutz der alliierten
Armeen hinomgeht. Insbesondere werden sie Berwohrung
dagegen etnlegen müssen, daß man durch neue schwer«
Forderungen dem Frieden oorgreist und jetzt schon durch
«inseitiges Diktat all das zu erreichen sucht, maserst durch
die Friedensberatungensestgelegl werden muß.

^ Mit jedem neuen Tag. heißt es im .Berliner
Lokalanzeiger ' , schraubt die Entente thr« wucheri¬
schen Forderungen höher, obgleich sie weiß, daß Deutschland
sein Letztes hergibt, um seine ausgestellten Wechsel nach
Kräften einzulösen. Wtr meinen, Deutschland ist an der
Grenze ongekommen, wo er sür jeden anst ndigen Deutschen,
ganz gleich welcher Partei, endlich heißen mutz: Bi» hteher
und nicht weiter!

Die »Tägl . Rundschau'  fragt : Me lange noch
soll die Erpressung der Entente weitergehens

In der .Deutschen Allgemeinen Zeitung'
wird zu der Nachricht, daß die Reichsregtrrung ihre Zu¬
stimmung zu den zu erwartenden verschärften Bedingungen
der Entente von der besonderen Stellungnahme der Mehr«
tzeilrparteien abhängig machen wolle, gesagt: Die Regierung
ist zwar entschlossen, sich diesmal tm Gegensatz zu den bis-
herigen Waffenstillstandstorrhandlungen unter allen Um¬
ständen das letzte Wort oorzubehalten, das von deutscher
Seite zu fallen hat. Da indessen zu Beginn der Berhand-
lungen die neu« Reichrregterung gebildet sein wird, die sich
au» den Mehrheitsparteien zusammenfttzt. so erübrigt sich
«ine besondere Befragung der Fraktionen von selbst. —
Weiter heißt es in der . Deutschen Allg. Zeitg.' : In der
Frage der Krtegsentschädtgungen stehen sich zwei Auffassun¬
gen entgegen. Nach der von England vertretenen Formel
soll Deutschland gezwungen werden, ohne Unterschied alle
Krtrgskosten zu tragen, also die dû ch Zerstörung und Ent¬
eignung entstandenen Schäden ebenso zu ersetzen, wie die
Ausgaben, die zur Erringung des Sieges norwendtg waren.
Da in diesem Fall der Gesamtbetrag 1060 Milliarden
überschreiten würde, wäre eine oerhältnkwätzige Herabsetzung
unumgänglich. Die amerikanische Auffassung will Schaden¬
ersatz für dir erste Kategorie fordern.

T «geSrreuigkeiterr.
A«S Weimar.

Berlin. Das Diäiengesetz der Nationalversammlung
bürste, laut . Brrl. Tageblatt" für die Abgeordneten eine
Aufwandsentschädigung von 1000 Mk. im Monat vor-
sehen. Für jeden versäumten Sitzungslag sollen SO Mk.
abgezogen werden.

Ueber den Arbeitsplan der Nationalversammlung in
den zwei nächsten Tagen werden die Parteiführer heute
Bormittag endgültig Beschluß soffen.

Laut . Bosstscher Zeitung' solle es gestern wieder
fraglich geworden sein, ob heut« nur Scheid-mann sprechen
wird oder nach ihm noch der Staatssekretär des Arußern
Graf Brockdorff-Rantzau.

Hivdeubarg i« Kolberg.
Berlin. Zur Ankunst Hindenburgs in Kolberg ge¬

stern Nachmittag war die Sradt reich beflaggt. Der Ma¬
gistrat. die Behörden, das Militär hatten Vertreter zm
Begrüßung zum Bahnhof gesandt.

Radek verhaftet.
Berlin, 12. Frbr. Der russische Bolschrwistensührer

Radek ist von der Berliner Kriminalpolizei entdeckt und
verhaftet worden.

Berlin. Zur Berhastung Radeks wird in den Morgen-
blättern mitgrteilt. daß di« gwße Zahl der Schriftstücke
und Flugblätter, die in seiner Wohnung vorgesunden und
beschlagnahmt wurden, bereits erkennen lasten, daß Radek
die Sache des Bolschewismus in Deutschland noch lang«
nicht sür verloren gab. Im Mä z sollte nach gründlicher
Dorbrreftung ein neuer spartakistrscher Putsch nicht nur in
Berlin, sondern im ganzen Reich losbrechen, während gleich,
zeitig da» russische bolschewistische Herr gegen die deutsch,
Ostgrrnze vorstoßen sollte. Radek ging in allen möglichen
Verkleidungen, auch n deutscher Unifoim. Mit ihm wurde
auch seine Sekretärin und seine Stenotypistin verhaftet.

Zum Tode Liebknecht- und Rosa Luxemburgs.
Berlin, 12. Febr. Die . Rote Fahne'  enthält heut«

unter Namensnennung gegen eine Anzahl Offiziere und
Soldaten die Anschuldigung de« Mordes, begangen an
L-ebknecht und Ros« Luxemburg, bezw. Beihilfe dazu. Der
.Vorwärts' gibt auszugsweise dieseA schuldigung wieder
und fügt hinzu; E« läßt sich nicht verkennen, daß die»
außerordentlich schwere Anklagen find. Wir verlangen
strengste Untersuchung dieser Beschuldigungen. Dl« sehr
deiallliert« Darstellung der . Roten Fahne' läßt darauf
schließen, daß sie Be weis material in Händen Hai. Dieses
Beweis material muß aus» genaueste geprüft werden. Be¬
stätigt'sich der behauptete Sachverhalt, so ist geaen die
Schuldigen mit der vollsten Strenge de« Gesetze» rücksichts¬
los verzugrhrn. _

Las Volk- Heer.
Bellln. Ueber da» Regierungsprogramm heißt es in

«ine» Bericht de» „Borwärts" : Eia neue» Bolksheer fall
aus demokratischerG undlage aufaebaut « erden. Ein
Institut, da» da» WMvvlle» der Tätigkeit der Soldaten-

räte mktübernimmt, ohne jedoch dadurch die Disziplin und
dt« keistuvgssähigeit der Truppen zu gefährden, ist vorge¬
sehen. — Die gebundene Wirtschaft bleibt solange erhallen,
bis Angebot und Nachfrage namen lich in Lebensmitteln
sich ausgeglichen haben. Im übrigen soll mit aller Kraft
am Wiederaufbau de« Verkehrs- und de« Wirtschaftslebens
gearbeitet werden. Daran schließen sich das bereits von
Ebert mitgeteilt« Bekenntnis zur Sozialisierung und die
sozialen Forderungen sür da, gesamte Arbetterrecht, die
Arbeitslosen, die Kriegsbeschädigten und Krkeoshinterbliebr-
nen. die Beamlen aller Ar;, die Wohnung' fürsorge. den
Säuglings- und Mutterschutz, die Jugendfürsorge. In der
Außerpolitk soll auf möglichst raschen Frtedensschluß und
aus Gründung de« Völkerbunds hingearbeitet werden.
Seine Kolonien und seine Kriegsgefangenen verlangt Deutsch¬
land zurück. — Am Freitaz wird nach einem kurzen Fi-
nanz-xpose des Reich«finanzmlnisters Schiffer die politische
Parteidedatte beginnen, in der zunächst die Vertreter der
Opposition das Wort erhallen sollen.

Die Lage in Hamburg.
Hamburg, 13. Febr. Für gestern Abend war nach

dem Zirkus Busch eine Versammlung der Kommunisten
einberusen, die aber wegen de» vorgestern verhängten Be¬
lagerungszustandes vicht stattfiader konnte. Ein Teil der
Enttäuschten drang aus die Schließung verschiedener Lokale
in St . Pauli und anderswo, des Trichter« und des Oppe-
rrtten Thealrro. Sie begaben sich dann vor das Stadt¬
haus. wo die Sicherheitsmannschaften entsprechende Vvr-
Kehrunqen getroffen hatten. Es wurden einige Schreckschüsse
abgegrkttn. worauf sich die Menge entfernte.

Hamburg, 13. Febr. Der Ausstand der Hoch- und
Straßenbahnangestelken dauert fort. Die Verhandlungen
zwischen den Direktion:n und den Angestellten vor dem
Arbeiterrat ergaben Ke ne Einigung ii den Lohnforderungen.
Der vom Arbeitend ubgegebea« Schiedsspruch wurde von
den Angestellten adgelrhnt und verlangt, daß der Arbeiter-
rot auf Grund der ollen Forderungen nochmal« verhandeln
uod elueu neuen Schiedsspruch fällen solle.

Gegen Spartak »- .
Berlin. Im Senneiager wurde noch einer Meldung

de» . Berliner Lokalanzeiger»' aus Bittefrld ein Sparta-
Kistenputsch durch eia regierungstreue» Bataillon verhindert,
das das spartakistische WachkswMando umzingelte und 300
Mann festnahm. Maschinengewehre. Handgranaten und
Insanlertemuniiion. die die Spartakisten in Mafien beschafft
hatten,wurden beschlagnahmt, Schießereien wurden vermieden.

Au« Hariooer wird dem . Berliner Lokalanzeiger' ge¬
meldet: Ein Spsttakistengcupp«von 150 Mann war vom
Senkelaalr bei Paderborn aufgebrochen. um einen Raub¬
zug in Winden avszusührea. Aus dt« telegraphische Nach¬
richt wurden in den oersckiedenenO-len, die bi« Truppe
passieren mußte, dem Gesindel Leute mit Handgranaten
entgegengksandl. die die Spartakisten sehr bald zerstreuten,
sodaß sie ihren Plan nicht zur Ausführung bringen Konnten.

Französische Kultur i« Saarberken.
Berlin. 13. Febr. Haler dem Schutze der Verkehrs-

sperr« und eines von der Zensur gelegreu Schleiers fühlen
sich die Franzosen in Saarbrücken augenscheinlich so ganz
unter sich, daß sie j-de Kuliurmarke abwerfe» und sich
Handlungen erlauben, die tatsächlich das Licht der Welt
scheuen. Zwei neue, daraus verbürgte Fälle mögen da»
illustrieren: Geh Baurat G eseke wurde vom französischen
Kriegsgericht zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt, weil er
sich darüber beschwert hatta. daß ein bei ihm^»quartierter
französischer Offizier seine Maitrrss, mitbrachte und in dem
van der Giesrk'schen Familie bewohwen Haus unterbracht«.
— Gleich nach dem Etnrücken der stanz. Besatzung wurde
dem Oberbürgermeister von Saarbrücken durch den bekehl-
führenden Genervt aufgegeben, vier paffend gelegende Häu¬
ser von ihren Bewohnern räumen und als Bordelle ein¬
richten zu lasten. Bei der notgedrungenen Ausführung des
Besehl« mro lea 24 Familien auf dt« Straße gesetzt werden
und dli-ben in der überfüllten Sradt zunächst obdachlos.

So sieht also die gepriesene Kultur au», mit der die
Franzosen auch im Saarzebiet moralische Eroberungen
machen wollen. Bom deuischen, allerdings ganz anders¬
artigen Kultmstandpunktau», nennt man solche Dinge un-
abständig und schamlos und verabscheut sie umsomehr, wenn
st« nicht irgend einem in der Masse verschwindenden In-
dioidium, sondern, wie in diesen Fällen, französischen
militärischen Standesprrsouen zur Last fallen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 14 . Februar 101».

Poftbestimmnug . Auf den Postkarten nach der franz.
Btsützu>>«zove ist stet» der Absender anzugeben.

Verkehr « it Preußisch Pole «. Nach den von
den Pole« vesrtzleu preußt,chen Gebieten(östl cher Teil de»
Ob«rpostdirekiion»bezirks Posen und südlicher Teil des
Obe poftoirektionsbezirk Brsmberg) find nur noch offen
Geschäst«brikse, Postkartenu dDrucksachen, sowie Zeitungen
in iltsse». Der Prioattesegramm- und Fernsprechverkehr
sowie der Piket- und Zafilunzsverkehr mit diesen Gebieten
sind eingestellt.

Die Sommerzeit ISIS . Noch »»» der Umwälz¬
ung sind dt« Regierung«» der Bundesstaate» vom Reich
ausgesardert morde», sichi» ei»em Gutachte» darüber zu
äußer». , k st« bi, Vommergeit au atvei bauernden Ei».
Mchbmg mache» » al » vb« « cht. Diese gutachtlich»

Aeutzerungen find i» den letzten Lagen abgegange». Me
bayrische Regierung hat sich, wie die München-Augsburger
Abendzeitung berichtet, in ihrem Guloch'en aus eine« die
Sommerzeit ablehnenden Standpunkt und damit ans bie
Seite der überwiegenden Mehrheit de« Volke, gesteift.

Die Laozwut . Unter der Ueberschrift: , « »
dringende, Irlgesrtz' erscheint im „Merkur' ein Aussatz,
besten Schluß folgendermaßen lautet: Die Schwaden zogen
einst mit der Reich»sturmsahae voran im Helle» Haufe»,
jetzt hinken strehinterdretu und begnügen sich mir «t»«m
„I. Stuttgarter Ballkomliee' mit „Soldaten bälen' »ab
„Tanzunterricht' . Au» München wird der Bost. Zeitung
zufolge geschrieben: „Don dem allgemeinen Lanzksliar.
der auch München in «inen Tanzsaal verwandelt, ist auch
der Ministerpräsident Kurt Eirner ersaßt worden. Im
Landiaysgebeäudefand eine Tanzunteihaitung statt. A»
der Spitze der Polrnaise tanzte Kurt Girier. Im Minist«,
ium des Aeußern war «in Tanzkränzchen der Ministerielle»
Schutzwach:, bei dem Kurt Eisner und Frau « trvalzt««.'
Sckwabrn herausl Kann Herr Wilhelm Bios nicht
walzen— eure Polonaise wird er fettig bringen! OL«
er kaffe sich oettreien durch Herrn Hymann. der ja de«
Kultus unter sich Hai Niemals aber fehle Herr Likschiuz.
der Finanzministrr. denn im Lande gehi da» unverbürgte
Gerüchi, ihm fehle das Gelb uns «r suche Steuern. Wir
schlagen ihm rin Gesetz vor: 1. Jeder Staatsbürger a»b
jede-bürgert» hat ein Recht' aus ungehinderten La»»;
2. von allen öffentlichen Tanzveranstaltungen find SO'/«
der Grsamteinnahme an den Siaal abzusühren; ll. bei
allen nicht öffentlichen Tanzveranstaltungen in Gesellschaft««.
Vereinenu. ürrgl. find sür jeden Quadratur«!» benutzter
Bodensläche und sür jede Stunde 200 Mk. an die Slaais-
kvffe zu entrichten; 4. sür Maskenbälle kommt bet Ziffer
2 eins vom Uriernrhmer zahlbare Abgabe von 100 Pro¬
zent der Gesomteinnakms Hinz«, btt Z ffrr3 mrdoppell ßch
der dort oorgesehrne Satz; 5. das Gesetz tritt sofort t»
Kraft. Mr empfehlen Herrn Ltesching dieses Gesetz. «
möge es oettreien bis zum äußnsten und taffe es auf d»s
Reserandum anlrommen. Dann wird sich zeigen, wie b«
Volk in dieser Sache denkt.

Tparkasseudestävde i« Jahre 1V18. Die Spar-
kaffen«es Rctchszrbirts hatten omchweg im adzelauftnv»
Jahre erheblicheZ---nahmen der Einlagen zu verzeichn»».
Tine vorläufige Ausstellung in der „Sparkasse" von La«-
desbaokrala. D. H Rrusch, die nur IS Sparkassen um¬
faßt, weist sür diele bereits rin« Iahreszunohm« von 1^
Milliarden aus. Mr Einlagen waren von 3828 MM»»'«
aus 5t64 MM, also um 32°/, gestiegen. Di« eirzelis«
Guthaben müssen sich zumeist nicht unbedeutend»rrmespt
habrn, denn dre Zunahme der Sparbücher beträgt un gan¬
zen nur 10*/».

Umsatzsteuer. Das Rttchsschatzantt erläßt bezüglich
der Umsatzsteuer di« Mitteilung: In den beteiligter! Kreis«
best«hi vielfach die Ansicht, das am 1. August 10!8 l»
Kraft getretene Umsatẑeuergesetz werde infolge der E»«ig.
niste der btzten Wochen nicht mrsaeführt» erden, ins¬
besondere sei eine Einhaltung der Bor schritten über die
Buchführung und die Brrpflichiug zm Steuerer Klärung
nicht erforderlich. Luch die mit der Bnaslagung bttraute«
Behörden sollen vielfach die Durchführung des Gesetz« ,
insbesondere dir Eivziehusg der nimm!ich fälligen Luxus-
steuer, lässiger betreiben. Es ist selbstverständlich, daß ge¬
rade in der gegenwärtigen Lage des Reichs aus eine mög¬
lichst vollkommene Ausführung der Umsatzstemrgesrtzes—
und dasselbe gilt von allen anderen Reichs stemm— b»
allergrößte Wert gelegt werden muß. Das Rttchrschatzami
Hai die Bundesregierung«« durch Rundschreiben« sucht, bk
Steuerbehörden wir die Steuerpflichtigen in eindringlichster
Form hieraus hinzuweisen.

Die Lage 1» der» Kohlenrevieren . Die Nach¬
richt«» von ser Beendigung de« Bergarbrüerstreii» ttt
Obersch!eften berechtigt leider nicht zu der Hoffnung, daß
sich die Kohknoersorgung Deutschlands nunmehr al,bald
bessern werde. Die Lurch die umsavareichen Abgaben»»»
Lskomoiioril an die Erneute heroorgerufenen Traospack»
schwierigdeiten machen sich in ollen Kohlenrevieren imw«
mehr fühlbar. Die» zeigen folgende Zahlen aus d«
beiden größten Steinkohlenrevieren: Während am Montag
den 3. ds. Mts. im rheinisch-westfälischen Bezirk die
E senbahnwazengestellungdi« im Vergleich zu» letzt«
Woche gStstige Ziffer von 18 160 Wagen auswtes, ist sie
im Laus« der Woche ständig, bis aus 12 550 am Freitag,
den 7. ds. Mts. zurückgegangeu. In Oberschlesien ist et»«
Abnahme von 4568 Eisenbahnwagen am Montag aus
3097 sm Freitag zu verzeichnen. In transportgünstig«»
Zeiten während dev Krieges haben die Wagengeflelluags-
zifftm für Westfalen etwa 35000, sür Oderschlefien etwa
12 000 Wagen täglich betragen. Aussicht aus baldige
Besserung der Transpottverhältnisse besteht zurzeit nsch«icht»

A «S dem Adrige« Württemberg.
r Arabach OR. Neuer bürg. In dem von der Witwe

Justin« B ĉhirr und ihrem Sohn Ernst Buchte, dewohsie»
Dopprlwohnhau» nebst anaebauter Scheuer brach Feuer
aus. dem die beiden Gebäude -um Opfer gefallen sind.
Die Entstehungsursache des Brandes ist nicht bekannt.

r Leoaberg . D», gestrige Pserdemarkt hatte ei»«
enormen Besuch zu verzeichnen. Schon am Montag trase»
zahlreiche Marktbrsucher»nd auch Pferde ein. L» mußt«
sür Privatquartier gesorgt«erden. Am gestrigen Markt¬
tag« kamen viele Pserdebesttzer au« d« »äher« »ad
wettere» Umgebung mit dem Schlitte». De» Zug »a»
Ealw bracht« üdar 800 P «s« e». De, Ext-anig. der «m

' 10 Utzr Kamme» sv»i«. ka« »« V»l- Utzr. Nicht »rnigM
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o's 1700 Personen entstiegen dem ZUL«. Die Zufuhr anPferden Hai über 1000 Glück beiragen. Da» Pferde»material war sehr»»mischt. N bes defferrn Exemplaren">ar der leichtere Schlag stark vertreten. Gon; KiemeVferde waren»bensalls viele da. auch Maulesel gods zukaufen. Dis Preise mrren sehr hoch, wr« auf dea Har deli -Mmend wirkte. So wurde, wie wir der LeonbergerZ.itung enkn-hmkn. ein Paar Pferde, durchaus nicht erst»^lässige Ware, für IS 000 verkauft. Den Krtegstsil-
riehmern unter den Pferdes steht mau dt« Strapazen noch
deutlich an. Me Käste, die morgens grimmig war. wurdedurch Sonnenschein bald gemildert, was aus drn Markt-verkehr vorteilhaft eiawirkts. Io den Straßen wimmeltevon Marktdlisuchew und alle Wirtschaften waren über¬rollt. Der gestrige Pferdemarkt war wohl der besuchteste,dm dir Obersmtsstadt je einmal gesehen hatte, »der auchwas di« Preis« andettiflt. hat er alle seine Vorgängerg«.1hlageri. Selbst für Schlachtpserds wurden io zu 1000uebots». Bi« zum Einbruch der Aunkckhrit blieben nochzahlreiche Pferde aus dem Markt. — Eis Marktbesucherfand zu seiner Ueb-rrraschunx seinen Fuchsen samt Wagenwieder, der ihm vor vier Tagen in Kornwestheim gestohlenward«.

GruKesavdt.
Auf da? im vorgestrigen Gesellschafter enthaltene Eingesandtbetreffend die zukünftige Behandlung der Jagd im Stabtwald , da»statt der Unterschrift : „im Sinne vieler Bürger " wahrheitsgemäßerdie Unterschrift tragen würde : . Eini,e Jagdliebhaber aus der Um¬gegend " habe ich in sachlicher Hinsicht Folgendes zu erwidern:Ein großer Teil de» StadlwaldeS stockt auf den Böden deSoberen Muschelkalkes. Auf diesen Böden leidet die Rottanne , diegegenwärtig noch die Hauptbestockung bildet , sehr stark unter derRotfäule , so daß ein großer Teil der Holzes nicht mehr als Nutz¬holz brauchbar ist, sondern nur » och als Brennholz verwertet wer¬den kann. DaS bedeutete schon im Frieden einen Verlust von 10bis 15 für jeden wegen Rotsäule nicht als Nutzholz brauchbarenFestmeter Holz und hat für die Stadt bei der gr»ßen Ausdehnungder in Betracht kommenden Flächen große finanzielle Verluste zurFolge . Aus diesem Grunde soll bei der Verjüngung der betreffen¬den Bestände in Zukunft nicht mehr die Rottanne sondern die Weiß-

tanne die vorherrschende Holzart bilden . Sie eignet sich hervor¬ragend für diese Böden , gedeiht prächtig und bleibt gesund. Außer¬dem bereitet ihr Anbau wesentlich geringere Schwierigkeiten als derder Rottanne . Die Weißtann » kann unter dem Schutz de- altenBestandes gesät bezw. gepflanzt werden , so daß beim Abtrieb deSAltholzer der neu« Bestand bereits vorhanden ist, während die Fichte,da natürliche Verjüngung wegen des verlichteten Zustandes derBestände nicht mehr möglich ist, auf der Kahlfläche gepflanzt werden

muß, ein Berühren , dar bei der großen Neigung der Kalkböden zurVerunkrautung und Bergrasung gr»ße Kosten für Reinigungen ver¬ursacht. Die Notwendigkeit , auf den genannten Böden deS Stadt¬waldes « ehr auf Weißtanne alS auf Rottanne zu wirtschaften, ißschon lange erkannt, und in den Wirtschastsplänen des EtadtwaldSimmer wieder betont . Die praktische Durchführung scheiterte aberbisher in einem großen Teil des Stadtwalds stets an dem Vor¬handenen Rehstand. Es ist weder meinem Vorgänger noch mirtrotz aller Mühe gelungen , in diesen Teilen Saaten oder Pflanzungenvon Weißtannen hochzubringen. Es wurde immer wieder allesvom Rehwild verbissen und zu Grund gerichtet, ja es zeigt sichnicht einmal mehr natürliche Besamung in den Tannenbeständen,weil die Keimling « schon in frühester Jugend abgeäst werden.
Aus diesem Grund und da auch die gepflanzten Rottannen undBuchen stellenweise sehr stark vom Rehwild verbisse» « erden, habeich den Antrag beim Gemeinderat gestellt, die Jagd i« Etadtwaldin Zukunft nicht mehr zu verpachten , sondern in eigene Verwaltungzu nehmen und der Forstverwaltung zu übertragen . Nur wenndie Verwaltung die Jagd in der Hand hat ist die Garantie vor¬handen , daß der Wildstand , insbesondere das RehwÜd, in denGrenzen gehalten wird , die eine intensive Forstwirtschaft verlanzt.Bei Verpachtung der Jagd ist diese Sicherheit nicht vorhanden.Lrr Pächter wird, sofern er einigermaßen über die nötigen Mittelverfügt , stets bestrebt sein, einen starke» Wildstand heranzuziehenbezw. zu erhalten. Da »or wird uns auch der beste Jagdpachtver¬trag nicht schützen. Und den Schaden hat di» Stadt zu tragen.Schon die laufenden jährlichen Kulturarbeiten im Stadtwaldsind im Vergleich zu der Holznutzung abnorm hoch, dazu kommennoch die zahlreichen vorhandenen Kulturrückständefrüherer Jahre,außerdem ist in den nächsten Zähren mit starken Uederhieben zurechnen, die wiederum große Kulturarbeiten zur Folge haben. Esist gar nicht möglich, diese Arbeit zu bewältigen , und den Stadt¬wald in absehbarer Zeit in Ordnung zu bringen , wenn nicht alle?beseitigt wird , waS den Kulturarbeiten irgend Eintrag tut . Undes ist nicht »inzusehen, daß die Jagd verpachtet werden soll, bloßdamit Einige ein Vergntgen haben, während die Sladt dabei einenVerlust erleidet , der Alles zusammengefaht — die sichtbaren undunsichtbaren Schäden — « ild geschätzt dem vier- bis fünffachenBetrag des JagderlöseS gleichkommt, selbst wenn dieser noch erheb¬lich in die Höhe gehen sollte.

Ich glaube , die Gemeinden sind zur Zeit finanziell so angestrengt,daß sic mit jedem Tausend Mark zu rechnen haben.
Ich schließe diesen Abschnitt mit den Worten , di« Dr . Wagner,Professor der Forstwirtschaft an der Universität Tübingen einerder bedeutendsten Faistleute der Gegenwart in seinem Buche „DerBlendersaumschlag und sein System " Seite S-S über die Brhandlun»der Jagd schreibt: . Man bedenkt wohl kaum, daß di» Jagdlieb¬haber, die bereit sind, die hohen Jagdpachtgelder zu bezahlen, dafürein reichbesetzterJagdrevier haben wollen , und daß dadurch dieVerjüngung - - und kchutzkosten bedeutend gesteigert und die künftigenErtrüge gefährdet werden. All die Tchutzvestimmungen gegen über¬mäßige Wildplage , die man da treffen kann, » erden wenig nützen, .der Pächter erlegt zwar die nachweisbaren kleinen, nicht aber diegroßen, nicht nachweisbaren Wildschäden . Den Nachteil hat alsoder Wald uud sein Ertrag ; der Echade « ist viel größer, als dieMehreinnahmen ans den Jagdpachtgeldern gegenüber dem Ertragder Eigrnverw «ltung l

Es ist als Hauptersordernis für den erfolgreichen Forstbetriebzu erklären, daß die Verwaltung die Regelung des Wildstands selbstvollkommen in der Hand hat . Eie wird dann «IS gewissenhafteVerwalterin fremden Guts den Wildstand in so mäßigen Grenzenholten, daß die Ziele der Wirtschaft mit geringstem Aufwand er¬reicht werden können."
Das zur Entgegnung in sachlicher Hinsicht.Auf die persönliche» Angriffe der Einsender etnzugehen, halteich unter meiner Würde . Ich überlaffe das Urteil darüber ruhigden Gemeindekollegien und der Bürgerschaft von Nagold . Daß diesachlichen Gründe auf wackeligen Füßen stehen, wenn man persön¬lich wird und wer seinen Nebenmenschen verdächtigt, ohne denmindesten Beweis da 'ür in der Hand zu haben und nicht einmaldas bischen Charakter und Mut zusammenbringt , mit seinem Namenfür dar rinzustehen, war er sagt, der richtet sich in den Augen jede»anständigen Menschen von selbst.

_ _ _ Birk , ßädt . Oberförster.
Letzte Nachrichte«.

DaS neue Reichsrnimsterinm.
Weimar , 13 F br. (WTB. Drahtbertckt.) EndtültiU « L ste de- Reich- miuisteriums : Prüfid «tde- Reichsmiuifter «vms : Tchridemau «. SeinVertreter zugleich M 'uifter fü ? Finanz «« : Dr.Schiffer. Auswärtige - : Graf Brockdorf Ravtza «.Ja »ere- : Dr . Preutz . R -ich- rveit «un«»stertuu»;Bauer . Reich- wirrschaft- miatsteriu » : Wrffell.Re,ch- er»ähru «g- « iutsterium : Schmidt . Reich-

justizmivisteri»" : Dr . Haud- berg. Reich- wehr»mtutsteri« » : Ro - ka Rvich- koloutal« t»' steri«« rDr . B »Ü. Retch- poftmmiftertu » r Gie - bert - .Reich<d«» obilmachuug»mivifte,i »« :Koe»h F »r«erdrei Minister ohne Amt : Dr . David , Erzberger,
Haä.

Die Straßburger Presse verlangt, daß Kehl nicht» ehran Deutschland zurücksallen, sondern sür immerz» Straß»burg geschlagen werden solle.

Kowno ist von den Bolschewisten brfttzt wvrdr».

Wie drr . Tewps" vielte», werden dle neoeu Waffe,-
stillstandsbedingurigen sehr scharf sein. Di« gesamte deutscheArtillerie soll gefordert werde-, daxezen deine Maschine,»gewehre. Der Stand dies Heeres soll 25 Divisionen be¬tragen.

fluch in -en Kriegsjahrea
mm

Kavalier
rll» - a» Veste aller öeüerputzmlll-
GooÄrt.

^ Ullto» stos - bm,/

Mutmaß ». Lv »r»e» -»»» iLums -a ^ »«0 SonnlNg»
Ueb-rgon, zu T <uuvelter.

HUI ote SchNNtriiMtzt>»ran»u»ornrch pnm Saar , -Lagst».Druck». Verlag der O. W. gatser'schin Buchdrucker»! lKarl gais« l M«,,»
Amtliches.

HberarrrL Hlagokd.k«ut Erlaß des Ai betlsminislennms vom >. Februardz. Is . Nr. 2045 wird zu der Uebertruening bei kommu¬nalen Nolftansrarbetlen«irr Neichrbeilrag von 50V, und
ein Staatsbritrag in der voraussichtlichen Höhe von 33V«VoaervShrt. und zwar soweit dt« Arbeiten bi» zum 15 3ultdi. Is . awigejüht ft n w-r"eo. Eine Uebertruerung wirkangenommen, soweit die Kosten diejenigen des letztenFrieden, sahres um mehr als 40 ». H. - brrsteigen.

Den 13. Februar 191V Münz  N .B.
Bekauntmachuug.

Di« Regierung des Schwarzwalbkreises hat am 11.Februar I9IS  die WM de« BerrraltungLkandilaierr
Christoph Schmid von Schönaich. Oberamt» Böblingen,zum Orlsvo sicher der Gemeinde Rohrvors bestätigtNagoid,  drn II  Februa ? !919

Okramt: Münz A. B.
Bekanntmachung

des Krietzsannisteriums Nr. 9735 K. 1 und 2vom 10 2. 19,9.
Unter Berücksichrizung der Knappen Beständea» Be»i-ieiüuag«chatten En lassuug- aozüge, s«fer« fie bedürftig-nd deshalb nichtt« der Lage find, sich einen Anzug zuürschaffeo. a. die Kriegsinvalidtn de« M<nnschast»stande»,

welche 50 P ozent und mehr erwerb»unfähig find und amI. Apr» 19.8 »der später entlassen sind; d. alle am 1. 7. t8
oder spä! r entlassenen Mannschaften, sofer» sie länger alsH Monat« gedient haben u«d tm Felde waren; a. die
künftig zur Entlassung kommenden Mannschaften, sofern fieälteren Iah gärige» als 98 arrgehören oder mindestens 12Monate gedient haben und im Felde-waren.

Die enfteger stehenden, seither ergapgrnen Verfügungenwerden aufgehoben.
Um noch weitere Zugeständnisse machen zu können,hat sich der Landesarrs'ch ß durch Vermittlung de» Zentralrotes an das R-ich schrgamt wegen Uebe,Weisung der er»forderlichen Bestände gewandt
G suche der unter» und d Aufgeführten find rmler

Beischlutz einer BErftigkettsdkscheinigungde» Schultheißen»amt« (Bescheinigung einer anderen Behörde pp. genügtnicht) — bei deren Ausstellung nicht nur da« Vermögen,sondern auch der Verdienst zu oerückstcht gen ist — und
einer Bescheinig mg darüber, daß fie nicht in der Lage find,
sich einen Entiassuk zranzug zu beschaffen, an d«, zustehendeBezirk«Kommando zu richten. Die u»1er» Genannten er¬
hallen einen Ettlaffu«g»anjug im Fall« der Bedürftigkeitoon den endofs'ne» Treppenleiter».

Der Entlassung«»nzvg besteht au«r ein« Feldmütze,
«ine Feldbluse, etu« Mrldächose(safer» H>ft, für vertUrne«dgzgebu, » ertz» »hu« Beftch). Gua, MM1r» a»lel. ein

Paar Infaweriesttefel oder Schrrürschuhe(zu Hosen fürBeritte«« werden Schnürschuhe und W ckeh.amafchen ab-gegebe») ein Paar Strümpfe ober Fußlappen, rin H-md,eine Unterhose, eine Halsbinde und et« Paar Handschuhe.S» besteht Anspruch nur auf brauchbare, jedoch nichtauf »eue Stücke.
Die noch vorliegenden Gesuche vm ausnahmsweiseBewilligung von Enllafsungsaszüzen finden durch Vor¬stehende« ihre Erledigung.
Der Kriegsmtnifler: I .A.d. 8 .Württemberg«Herrmann.  Der 2. Vorsitzende:

SckSliler.
Sta,vld.

GrllndWs-VersteigerllW.
Die Erden der Katharine Waguer , TuchmacherWitwe bringen zur öfftnuicheo Versteigerungi
Gebäude Nr. 45l und P Nc. 36 2 « 49 qm
Wohnhaus , Scheuer Hof

und Gemüsegarten
an der Waldachßuaße,

P Nr . 4430 30 » 75 qm Acker hinter Bura und. 470 7 » 02 qm ?ck-r hinter dem Lemk^1. Termin: Samsiaß 15. Februar Abends5„ «» 22. ,. „ 5
2aa 10. Februar ISIS

Mr»irdk«chO«,t:
P » p p.

Rotfeldev.

Vsrsteigerung.
Verkaufe weaen Entbeh-k^keit am Samstax , de«18. Februar ISIS , uachmitiäg- S Uhr

2 starke ZmeifMnnttletterwageu(darunter1Langhl̂Dageu).1starkeu ZweWunersuhrWilten(auch Umtausch
gegen eiueu schwächeren), ferner1großes SöUeusatz Wvi hat-tend) und2Pflüge.

Liebhaber find «ingr laden.
M «rie Fessele Witwe.

Mötziugev.
2mWa» S-

i. tag Mittag
1 Uhr vrnqr

zum Verkauf:
lausgemachte Leiter-
wagen,iMetzgerwagen.1 Suhrschlltien uud1
Zleuufchlitteu.

Eruftiue MöllerMe.
»« Greig

ksueßlsksli
xaruntiert rein,
«k » « zecke Lei-
misvtrnnK von Lr-
8»l 28 to 1l 6ll . ewp-
üeklt biIIiA8t.

UV ieckerverirünfer
erftnIt .L ^ trnprei86.

Meü Llltr . vslw
il.ecker8tr.9t;, Del. 6.



Lmdlv.VezkSMlliü MM
Ts besteht unter Uu stärken die Möglichkeit, Hr«res-

gnt mrschieden« Art zu urverbr».
Anmeldungen wollen vt» IS . d. Mt ». späteste «- beim
Herr« Veretnrsek'etär. Obergecmetcr Gärtner in Wild¬
berg  gemacht werden

Verzeichnis.
1. Land «, Maschinen «vd Geräte aller Art.
2 Maschinell ^ Einrichtungen für tandw . Jud»

strie « sz. W . Wrenrrereien , Hllolkereierr,
ZllüHkenan agen ).
Gtkismarerial.

Spaten
Schaufeln
MauverHärnrner
KandHärnrn,r
Itafchenzüge
Ketten . 6 —10 mm
Heugabeln.

3.
4. Werkzeuge : z. W.

Schaufelstiele
Axtstiele
Weikstiel-
Senfenarubotze
Senfenrvehsteine
Schubkarren
Kreuzhacken
Ae »te

5 Pnmpou.
k Dratnugemateriat.
7. Liebe.
8 EinzännnugSmaterial:

AraHt , Drahtgeflechte.
9 Ber .4vrrvvks»-cn

10. Fahrze « e »nd Eeschirre.
11. L«ftau»ss
12  Lokomobilen.
13. Fntterwitirl:

Keu . Stroh , Aaubheuüuchen,
Kundekuchen.

Nagold , oe , 13. Fedr. 19l9.
De « Vereiusvorstaud:

Dr . M ' tzaer.

Rete SlhkhAAcher-3«»Mg
— Nagold —

Nächst» Soooloj st» l«. dr. M.
findet im Gasthaus von Albert Lutz in Alteustetg
«ach« . S Uhr eu.e

MW demkrsiW Partei.
Ortsgruppe Nagold.

Am Gouutag , L« . Februar , abend » V Uh«
findet im Traubenf̂ al eine

Mitgliederversammlung stau.
Taze »ord «ung:

1. Vortrag ocn Pwseffor Bauser  über »Landes-
und Nakiormtversamm̂uaq*.

2. Endgültige Wahl dr« Gesamioorflandcs und Aus-
ichufse«.

3. Besprechung von Organrsationssragen.
Vollzählig"« G'scheinen der Mstglt der (Männer u- d

Frauen1 ist dringe « ' notwendig.

Emmingen

MchreNz-Äslsässs.
Wir erlauben uns Kiemt  Sie -,u unse-er cm
Samstag , den 1 ». Febcuae ISIS.

stailfinkendrn !»seter -n ds» Gssthiur zum
.Lamm' m Emm ^ ni freund!. einzuladen.

Robert MrtimrPMe Mrtim
^oldaröeiter

Ferd.Bulmer,Maurerm.

Tochter ve»
Pflegesohn des oerstorb. ' Johann Georg Martini

Zimmerm rster.
Kirchgang Vz12 Uhr.

Wir bitten, dies statt befand Einladung ent¬
gegenzunehmen.

Chmische Mrit
vergibt sü? den Verkauf eines in der gesamten Industrie
und Handwnk gebauchten große « Konsum -Artikels
bezirk w ife die

Versammlung UÜSMtttMS Mt Lager.
fiait.

Zahlreiches Erscheinen ist wegen ni chtiger Besprechung
betreffs Einkaufsgenossenschaft dringend notwendig.

Dev Ausschuß

Welcher Schmimeister
liefert

SGlls- md WsWvlMk
io eiche und nGaunl roh.

Holz wird aus Mosch zoMM» meftestt,
mosfioe Niese sör Toren«sst Bettlod».

Ach sstchea wir mehrereg»!gearheileie
Zimmer gege»Kassa za Saasen.

L.ksldL8obn,MbvIMM
1» r». Ass.

WrllMffl mjfst ' Energische, zieldewußte Persönlichkeit
O . IMUfit wttv.  nachweislich guten Beziehung
zu I ce- aiiu Handwerkerkreisen. Kl .ineres Kapital,
va Abnahme auf feste Rechnung
Kplmlt 'rr mistd ' Sehr gute angenehme Existenz mit
drvluru uouv. ^ohkm Einkommen. W -itgehende
Lt>t,eii,nsur.tz uns Einarbeitung durch das Elrmmhaus.

Gefl aussührliche Offe len mit Referenzen unter R.
834 an die Haafenstei » «L Bögler A .-G ., Stottsart.

Em l7jährtyer. sehr kü -
tiger Bauernsohn , der xnr
mit Pferden umgehen Karn

Mtertee«2.
Liudesblüte.Pseffermönz
Baldrian. Fenchel etc.

MuemlgMgstee
Blasen- und Nierklilee
Fraueuiee.Hustentee
Luugeutee.Rtzeumatee

ete. empfehlen
Geschw. Äey

Bahibvsftr. 50. Nagold.
Verkaufe unen beret

noch neuen

ficht Stelle.
Angebote an dir Geschäfts

stelled. Bl . erbeten

Zuverlässige

Rotes Kreuz Nagold.
1. Wer der Santlärsdoronne oder o«,u sonftlMN Äc>-

i ilungtn de« Roten Kreuze» während des K' trgs Ge-
brauch,gegenflände nur zur Benützung und nicht schenkwetse
überlasten hat. wolle etwaige Eigeulumranspräched'naen
einer Woche geltend machen. widrtg«osalls angenommen
würde, daß aus solche verzichtet wird.

2 Dem Bezirk flehen au» R stbeflärrden 40V Paar
Socke« zur Versüßung, welche zu dem ermäßigten Preis
von ? an bedürftige Kriegersamilien abgegeda werde»
sollen. Die Ortsausschiiffe werden ersucht, tips» Bedarf
Vinnen einer Woche hier anzumrlirN. damit eine sachgem.
Bcrteiluno erfolgen kann.

Der Bezirksvertretrr : Laudoerichtsrat Ul « i>k>̂ r.

r«l«l«»
7»sLrvilitekt üttâunge. Wiagea

^ptzLial -kiiru Mi ' ^ adritLdauleii
empü «d1t sied

für all « im kkrukuek vorlcommenüsn Arbeiten wie
?I »» t «rtlxanx «ii , Saukübrnnzx unü ^ brvel»
»nnzr«» . Kalvliv lkrkastranx apaxlsll ln » V»

brilc -, kinlonlv - unck dVobnbanaban.
LratlrlussiUe R^ fsreuren von kudrikuottzn . Le

kvrützu uuri ? rivut fieuteo.
OetV̂ vttirtiv

^n, »e«I »̂nx 8tnttM »rt 1SI4 Lütiren Vlplvm.

Schietingeu.
Verkaufe am nächsten Montag

mittag L Uhr

l jäte MM.
Geschwister Gutekunst.

für jüngeren Mann paffend
Wer? sagt die Geschäftsstelle

ISIS

» »

Bonätia del
G. W. Zaiser. Nagold.

aasl.Mrzgrsachl!z
Offerten ar j

!Frau Merl Kuppeahem. s
Villa Kuppenheim, !

Pforzheim.

Kluge Dameu
und Herrn

»roste« Kitz i»
Helrakangelegenheiieii

««
krsll zo8kNne llalmsv»,
8 tattx »rt , Uuekstr .161-
pki»s 8rf. Srleph» 6327.

llärMW
liskere prvlsverl kr-toko; Laod
mit 8pi «Ik»pp » rnt , mit
äew jeäsr sokort odiis Koteu
4»timwix spielen

k . Lojxx «»»b»iivb,vkertnrlcl »»!»».

Gündringe», 13  Frbr. 1919.

Todes -Anzeige.
SchmerzrrsWt teile» wir Verwandt«« und Be¬

kannten die traurige Nachricht mit, daß unser
irmigstgeliebker Sohn

Valentin Müller
Vizefeldwebel

nach 15 jähriger Dienstzeit am 26ien Oktober 19!8
an Influenza im Alter von nicht stanz 36 Iahreo
in Deutsch-Süd-Wrstasrika den Heldentod fürs
Vaterland gestorben ist.

Die trauernden Elten,:
Karl Müller «ud Fra » Justine Müller,

geh. Hafaer.
Die Braut : Berta Buche «.

Die Pflegetöchter: Magdalene Walz und
Maria Schuh

Nagold , den 13. Frbwar 1919.

Hodes -Anzeige.
Tiesbelrübt machen wir teilnehmeudsuF eu

drn und Bekannten die schmerzlich- MmeiiLn, .
daß unsre liebe, gute Tochter und Schwester

Emilie
?m Alter von 20 Jahren gestern nachm 4 Uhr
nach längerem Leiden sanft entschlafe-: ist.

Um stille Teilnahme bllten dir tfisbetrübteü
Eltern und G schmtft»' ?

Jakob SatzilW mit Frau md Kiuderu.
Beerdigung  Sarmiag nachm. 2 Uhr vom

Brzirkskral kenhau» au«

Holzbronu , 12. Febr. 1919.

I'orlss-^nrsigm.
Unser lieber Baier, Großvater, Onkel u. Bruder

Grorg MhMM>« >
ist nach längeremlLeiden heute abend sonst in dem
Herrn entsch äsen.

Die lrmMid» MttMdsoro.
Beerdigung  Samstag nachm. 1*/, Ud

j Mü -Mllr-IlslkMkk
^ mit jllarütvvrrtzivllnis nnä i'ostl -irit
^ eippbeblt

§ 6.YV. I/U8M . kuekkanlllg., ktLgall!.


	[Seite 159]
	[Seite 160]
	[Seite 161]
	[Seite 162]

